






























IZVLEČEK: Avtorica v prispevku obravnava deapelativna krajevna 
imena z determinantami Graf‑, Herr‑ in Pape‑/Pfaffe‑ na območju 
med Saalo in Niso. V tem nemško‑slovanskem naselitvenem področju 
ne obstajajo vedno slovanske ustreznice k nemškim krajevnoimens‑
kim tvorbam. 
Deappellative Toponyms with the Determiners Graf‑, Herr‑, and 
Pape‑/Pfaffe‑ between the Saale and neisse rivers
ABSTRACT: This article discusses deappellative toponyms with the 
determiners Graf‑, Herr‑, and Pape‑/Pfaffe‑ between the Saale and 
Neisse rivers. In this area of German and Slavic settlement, one cannot 
always find Slavic equivalents for German toponymic formations. 
1 einleitung
Die Auswertung von Ergebnissen namenkundlicher Untersuchungen durch 
Fachwissenschaftler benachbarter Arbeitsgebiete ist längst keine Besonderheit 
mehr (Donat, Reimann, Willich 1999; Brachmann 1995; Lübke 1998; Brachmann, 
Foster, Kratzke, Reimann 2003; Sperling 1999; Sperling 2005) wie umgekehrt für 
den Namenforscher die Arbeitsergebnisse der Nachbarwissenschaftler unverzicht‑
bar sind. 
Namenforscher, aber auch Archäologen, (historische) Geographen, Historiker 
und auch Rechtshistoriker gewinnen aus der Aufdeckung der Benennungsmotive 
von Toponymen vielfältige Aufschlüsse, denn Ortsnamen können bekanntlich in 
ihren appellativischen Ableitungsbasen u.a. Hinweise auf die natürlichen Gege‑
benheiten eines Siedlungsplatzes, auf Erhebungen und Vertiefungen im Gelände, 
auf Pflanzen, Tiere usw. enthalten. Diese Ortsnamen werden unter dem Terminus 
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Naturnamen zusammengefaßt. Kulturnamen dagegen geben Aufschluß über die 
Siedlungstätigkeit des Menschen, über Befestigungsanlagen und Grenzen, über 
Ackerbau, Viehzucht, Handwerk und soziale Stellung, und sie enthalten auch Hin‑
weise auf Zugehörigkeit und Besitz. Thematische Zusammenfassungen von Kul‑
turnamen, wie z.B. die Karten “Slawische Ortsnamen, die auf Viehzucht im frühen 
Mittelalter hinweisen” (Slawenhandbuch S. 90, Abb. 29) und “Hinweise auf Ackerbau 
im frühen Mittelalter” (Slawenhandbuch S. 67, Abb. 16) sowie die entsprechenden 
Erläuterungen zu diesen Karten (Slawenhandbuch 66ff.) sind für Namenforscher 
ebenso wie für die der Namenforschung benachbarten Wissensgebieten von nicht 
zu unterschätzendem Wert. 
Eine Einbeziehung namenkundlichen Materials auch in rechtshistorische Un‑
tersuchungen fordert R. Schmidt‑Wiegand, weist aber auch auf “Die Notwendigkeit 
einer systematischen Erfassung der Rechtsnamen und ihrer Aufbereitung von na‑
menkundlicher Seite” hin (Schmidt‑Wiegand FlN 614), vgl. auch R. Schmidt‑Wie‑
gands Bearbeitung des Stichwortes Ortsnamen (Toponyme) im Handwörterbuch 
zur deutschen Rechtsgeschichte (Schmidt‑Wiegand HRG1 3, 1313–1323). K.H. All‑
mendinger (Allmendinger HRG1 1, 1143) betont unter Hinweis auf E. v. Künßberg 
(Künßberg 1931; Künßberg 1936) und dessen Untersuchungen zu Flurnamen, daß 
“vor allem für den Fall der rechtsgeschichtl. Ausdeutung von F[lurnamen]… Be‑
hutsamkeit oberstes Gebot ist”. 
Zur von R. Schmidt‑Wiegand zu Recht geforderten Erfassung und Aufberei‑
tung der Rechtsnamen soll nachfolgend ein bescheidener Beitrag geleistet werden. 
Im Rahmen einer fächerübergreifenden Zusammenarbeit ist es die Aufgabe des Na‑
menforschers, gesicherte Ergebnisse seiner Untersuchungen, die gewöhnlich auch 
die Einbeziehung von Ergebnissen (siedlungs)historischer Forschung voraussetzt, 
für eine Auswertung durch Nachbarwissenschaftler zur Verfügung zu stellen. Eine 
rechtsgeschichtliche Ausdeutung der Siedlungsnamen kommt dann allerdings dem 
Rechtshistoriker zu.
2 Deappellativische Ortsnamen, die einen Hinweis auf Zugehörigkeit 
und besitz enthalten
Die Ortsnamen nach dem Besitz faßt T. Witkowski in seinem Verzeichnis der 
Termini unter einem eigenen Stichwort zusammen (Witkowski Grundbegriffe 70). 
Wir untergliedern sie in: Ortsnamen mit einem Hinweis auf weltlichen oder kirch‑
lichen Besitz oder auch auf andere Besitzformen, wie z.B. gemeinsamen Besitz. 
Dabei sind Hinweise auf weltlichen oder kirchlichen Besitz nicht in jedem Falle 
voreinander zu trennen, wie u.a. die Ortsnamen mit dem Bestimmungwort mhd. 
hērre, herre ‘Gebieter, Herr; Geistlicher’ zeigen.
Ein Beispiel für gemeinsamen Besitz ist der ON Landesgemeinde sw. Klin‑
genthal/Sa., zu mhd. gemeine ‘gemeinschaftlicher Besitz’: 1542 Eyn orthwaldes die 
Lanndesgemeynn ob dem dorff Goppelsgruhnn, der ist bereint mit kreuczen und 
zeichen, wass do leitt kegen dem fürstenthumb zu Sachssenn ist Sechssisch und das 
ander theil kegen dem landt zw Beheimb ist Schlickisch … Und dieser orttwaldes 
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wirdt umb deswillen Landtsgemein genannt, das in fürfallender notth den ampts‑
vorwandten zw ihren gepeuden und schinttell zw machen darauss vorgonstigett 
wirdt. “Der Name bezog sich zunächst auf einen zu äußerst gelegenen Wald (1542 
orthwald), der von Sassen des Amtes Voigtsberg, also des sächsischen Landes im 
Gegensatz zum angrenzenden Böhmen, in besonderen Fällen als eine Art Gemein‑
eigen genutzt werden durfte. Der WaldN ging auf die sich seit 1661 entwickelnde 
Siedlung über.”, s. Sächs. ONB 1, 557; auch ON Vogtl. 51).
Entsprechenden slawischen Wortschatz für gemeinschaftlichen Besitz bele‑
gen die ON Nedlitz nö. Lindau: 1329 (Elysabeth) Nedelitzinne, 1330 (PN) Nedeliz, 
aso. Grf. *Nedělica (DS 38, 278; Eichler Slaw. ON 3, 12f.) und Nödlitz n. Stößen: 
um 1300 Nidelis, aso. Grf. *Nedělišče (DS 35, 234; Eichler Slaw. ON 3, 26), beide 
zu aso. *neděł/*neděl’ ‘Gemeingut’; sowie der ON Oppitzsch nö. Oschatz 1207/10 
Obtiz [Ociz?], 1236 Obsciz, mit der aso. Grf. *Ob’čic‑ (*Ob’čica bzw. *Ob’čici), zu 
aso. *ob’c ‘Gemeinde, gemeinsames Land’ (Sächs. ONB 2, 140).
Dabei sind in dem von uns untersuchten deutsch‑slawischen Siedlungsgebiet 
zwischen Saale und Neiße nicht in jedem Falle slawische Entsprechungen zu deut‑
schen Ortsnamenbildungen vorhanden, s.u.
Aus der Analyse von 130 Kulturnamen des Gebietes zwischen Saale und Nei‑
ße, die in ihrer appellativischen Ableitungsbasis auf Besitzverhältnisse hinweisen 
(Bily 2005), werden nachfolgend Ortsnamen vorgestellt, die im Bestimmungswort 
die Appellativa: 
‑ mhd. grāve, grābe, mnd. grēve, md. grēbe ‘königlicher Gerichtsvorsitzen‑
der, Graf; Dorfrichter’,
‑ mhd. hērre, herre ‘Gebieter, Herr; Geistlicher’ und 
‑ mhd. pfaffe, mnd. pāpe ‘Geistlicher, Priester’ enthalten.
2.1 †Gräfen, Gräfendorf, Gräfenhain, Nieder‑, Obergräfenhain, Gräfen‑
hainichen 
Das Bestimmungswort mhd. grāve, grābe, mnd. grēve, md. grēbe ‘königlicher 
Gerichtsvorsitzender, Graf; Dorfrichter’ verbindet sich in den Ortsnamen des Ge‑
bietes zwischen Saale und Neiße mit den Grundwörtern ‑dorf und ‑hain, auch ein 
Simplizium ist belegt, vgl.: 
– †Gräfen nw. Auerbach/Vogtl.: 1536 die wustenung Greffen genant, ‘Siedlung 
eines Grafen bzw. eines Gräfe, Gref(f)e’ (Sächs. ONB 1, 348);
– Gräfendorf sw. Torgau: 1251 Greuendorph (DS 38, 185; Sächs. ONB 1, 348); 
†Gräfendorf sö. Diesdorf: 1244 (Joh. vero de) Grevendorp (DS 38, 185), ‘Dorf eines 
Grafen bzw. eines Gräfe o.ä.’; †Gräfendorf s. vor Merseburg, h. im Stadtbereich: 
1274 in villa et pago Greuendorph ante civitatem Mersburg, (DS 35, 156), ‘Das 
vom Grafen (von Merseburg) gegründete bzw. dem Grafen gehörende Dorf’; Grä‑
bendorf sö. Calau, nso. Grabice: 1423 Gräfendorf (DS 36, 158), ‘Dorf eines Grafen 
bzw. eines Gräfe o.ä.’. Die nso. Namenform entspricht wohl der deutschen, vgl. nso. 
†grabja ‘Graf’ (Mu. Wb. 1, 311);
– Gräfenhain sö. Königsbrück: 1309 Greuinhain, ‘Rodungssiedlung eines kö‑
niglichen Burggrafen (auf Königsbrück), kaum die eines Lokators Gräfe’ (DS 28, 
88; Sächs. ONB 1, 348f.); †Gräfenhain, in der Stadtflur Dahlen: 1284 Gräfenhain, 
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‘Rodungssiedlung im (mark)gräflichen Walde oder einer Person namens Gräfe’ 
(DS 20, 99; Sächs. ONB 1, 349); Gräfenhain, Nieder‑, w. Geithain: 1274 Iohannes 
plebanus in Grevenhain und Gräfenhain, Ober‑, nw. Penig: 1274 Grevenhain, ‘Ro‑
dungssiedlung eines Grafen’ bzw. ‘Siedlung im Walde eines Grafen’ (Göschel 57; 
Sächs. ONB 1, 349).
Bei Gräfenhainichen sind die Bestimmungswörter Gräfen‑, Albrechts‑ erst 
später zum Namen hinzugetreten. Sie wurden nach dem Grafen Albrecht II von 
Anhalt (†1362) gewählt, vgl. die historische Überlieferung: Gräfenhainichen sw. 
Wittenberg: 1285 (PN) de Indagine, 1325 mit deme Hayn,…, 1369 Albrechtishayn, 
1377 den Hayn, 1381 Gravinalbrechtishayn, 1382 Albrechshayn, 1391 czum Hayn, 
1400 den Hayn, den man nennte des Grefin Heynichen (DS 38, 185f.).
2.2 Herrendorf, †Herrngrün, Herrenhaide, Herrnhut, Herrenwalde
Das Bestimmungwort mhd. hērre, herre ‘Gebieter, Herr; Geistlicher’ ist in 
den Ortsnamen des Untersuchungsgebietes in Verbindung mit den Grundwörtern 
‑dorf, ‑grün, ‑haide, ‑hut, ‑walde belegt, vgl.: 
– †Herrendorf in der Stadtflur Zittau: 1275 villa dicta Herrendorf, ‘Dorf der 
(geistlichen) Herren’, d.h. der Herren des Johanniterordens, die den Ort besaßen 
(Sächs. ONB 1, 418); Herrndorf nö. Freiberg: 1532 Herrndorff, ‘Dorf eines Grund‑
herren’ (Sächs. ONB 1, 418). “Da alle Dörfer einem Grundherren unterstanden 
und dies kein besonderes Merkmal war, ist wohl auch an das Dorf eines Freiberger 
Domherrn o.ä. zu denken.” (Sächs. ONB 1, 418);
– †Herrngrün sö. Reichenbach/Vogtl.: 1464 die Glashütte zu Herrngrün, ‘An‑
siedlung eines Herrn’. “Das BW könnte sich auf einen Hammerherrn, den Besitzer 
der Glashütte o.ä., beziehen.” (Sächs. ONB 1, 418f.); 
– Herrenhaide s. Burgstädt: 1791 Herrenheide, ‘Siedlung an/auf der Herren‑
heide’. “Der Name … knüpft an einen FlN für das Jagdrevier des oder der Peniger 
Herren an.” (Sächs. ONB 1, 418); 
– Herrnhut sö. Löbau: 1759 Herrn Huth; religiös motivierter Name, bedeutet 
‘sich unter die Hut des Herrn, d.h. die Obhut, den Schutz Gottes, stellen’ (DS 28, 
102; Sächs. ONB 1, 419) und 
– Herrenwalde w. Zittau: 1732 Herrnwalde, ‘Siedlung im Stadtwald, Ratswald 
(von Zittau)’, auch hier geben die Autoren des Sächs. ONB (1, 418) mit ihrem Hin‑
weis “um 1580 von Zittauer Ratsherren in ihrem Walde angelegt.” eine zusätzliche 
Stützung ihrer Namenerklärung. 
Allerdings ist nicht automatisch jeder heutige ON mit dem BW Herr(e)n‑ ein 
Hinweis auf den Besitz eines Herren, zu vergleichen ist z.B. Herrnsdorf (1551 
Hermßdorf, 1817 Hermsdorf auch Herrnsdorf): s. Wolkenburg/Mulde, bei dem es 
sich um ein Hermannsdorf handelt, denn die historische Überlieferung deutet auf 
einen PN Herman als Ableitungsbasis. “Die Umdeutung von Herms‑ zu Herrndorf 
… wird im Zusammenhang mit dem in der Flur errichteten herrschaftlich‑wolken‑
burgischen Gut erfolgt sein.”, dies zeigt sich auch in der historischen Überlieferung, 
vgl. besonders den Beleg von 1817 Hermsdorf auch Herrnsdorf (DS 3, 70; Sächs. 
ONB 1, 419).
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2.3 †Papendorf, Pfaffendorf; Nieder‑, Oberpfaffendorf, Pfaffengrün, Pfaf‑
fenhaus, Pfaffengut, Pfaffenmühle, Pfaffenhain, Pfaffroda 
Mhd. pfaffe, mnd. pāpe ‘Geistlicher, Priester’ ist als Grundwort von ‑dorf, 
‑grün, ‑hain, ‑roda‑Namen nachgewiesen, vgl.: 
– †Papendorf w. Calbe: 1345 de Papendorp (DS 38, 291); †Papendorf w. Zör‑
big: 1202 Papendorp (DS 14, 58); Pfaffendorf nö. Gröbzig: 1223 (Jacob) Papindorp 
(DS 38, 295); †Pfaffendorf ö. Kochstedt, sw. Dessau: 1547/49 Pfaffendorf, Papendorf 
(DS 38, 295f.); Pfaffendorf zu Gollma: 1404 Papendorff (DS 4, 87); †Pfaffendorf 
n. Grimma: 1540 Pfaffendorf, das wüste dorff (DS 13, 155; Sächs. ONB 2, 170); 
Pfaffendorf s. Königstein: (um 1437) Pfaffindorf (Sächs. ONB 2, 170); †Pfaffendorf 
s. Markranstädt: 1322 Papendorp (DS 8, 69; Sächs. ONB 2, 170); (†)Pfaffendorf n. 
Leipzig: 1213 Papendorp (DS 8, 69; Sächs. ONB 2, 170); †Pfaffendorf n. Schönburg, 
ö. Naumburg: (1278) 14. Jh. Pfaffendorf (DS 35, 243); Pfaffendorf nw. Beesko, nso. 
Popojce: 1418 Pfaffindorf (DS 36, 203). Die nso. Namenform ist eine Übersetzung 
des dt. ON; Pfaffendorf, Nieder‑, Ober‑ sw. Görlitz: (um 1330) de Phafindorf (DS 
28, 225; Sächs. ONB 2, 170f.), ‘Dorf eines Geistlichen’.
– Pfaffengrün w. Auerbach/Vogtl.: (1327, 1377) in dem dorffe Pfaffengrün, 
1459 Pfaffengrune, ‘Rodungssiedlung der oder eines Pfaffen’, mit evtl. Hinweis auf 
ehem. Kirchenbesitz (vgl. Pfaffenhaus bzw. Pfaffengut, Pfaffenmühle bei Plauen) 
(Sächs. ONB 2, 171);
– Pfaffenhain nö. Stollberg: (1442) Pfaffenhaynn, ‘Rodungssiedlung der oder 
eines Pfaffen’ (DS 39, 86; Sächs. ONB 2, 171);
– Pfaffroda nw. Glauchau: 1303 Sifridus de Phaffinrode, ‘Rodungssiedlung 
der oder eines Pfaffen’ (DS 39, 86; Sächs. ONB 2, 171); Pfaffroda sw. Sayda: 1445 
Pfaffenrode. “Der ON bezieht sich wohl auf Rodungstätigkeit von Pfaffen des Klos‑
ters Osek.”, s. Sächs. ONB 2, 171.
Ebenfalls zahlreich sind die slawischen Entsprechungen dieser Ortsnamen, 
vgl. Papsdorf, †Poppewitz, Pobzig mehrfachem Papitz und zahlreichem Poppitz, 
alle als aso. *Popovici zu erklären, zu aso. *pop ‘Pfarrer, Priester, Geistlicher’, bei 
Papsdorf wurde der Name durch ein zusätzliches GW ‑dorf erweitert. 
3 zusammenfassung 
Ergebnisse namenkundlicher Untersuchungen können Forschungsergebnisse 
benachbarter Arbeitsgebiete, z.B. der Archäologie, Geographie, Geschichte und auch 
der Rechtsgeschichte, stützen. Dabei ist zu beachten, daß es nicht genügt, nur die 
heutige Namensform zu betrachten, denn zum einen können Bestimmungs‑ oder 
auch Grundwörter erst später zu einem Ortsnamen treten, zum anderen kann durch 
Namenwechsel, Umdeutung oder sekundäre semantische Motivierung (Eichler 1976; 
Hengst SSM; Walther 1997) die heutige Form eines Ortsnamens im Vergleich zur 
ursprünglichen Benennung oder zu seinen Schreibungen in den historischen Quellen 
mitunter stark verändert sein, vgl. Herrnsdorf s. Wolkenburg/Mulde: 1551 Hermß‑
dorf, 1817 Hermsdorf auch Herrnsdorf, das ein Hermannsdorf ist, denn die histo‑
rische Überlieferung deutet auf einen PN Herman als Ableitungsbasis, s.o., nicht auf 
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das Appellativum mhd. hērre, herre ‘Gebieter, Herr; Geistlicher’, zu dem u.a. die 
nachfolgenden ON zu stellen sind: †Herrendorf (1275 villa dicta Herrendorf) in der 
Stadtflur Zittau, Herrndorf (1532 Herrndorff) nö. Freiberg, †Herrngrün (1464 die 
Glashütte zu Herrngrün) sö. Reichenbach/Vogtl., Herrenhaide (1791 Herrenheide) 
s. Burgstädt und Herrnhut (1759 Herrn Huth) sö. Löbau, s.o. 
Neben der Stützung durch die appellativische Bedeutung der Ableitungsbasis 
eines Ortsnamens kann der Kontext der Namensnennung in der historischen Über‑
lieferung eine wichtige Hilfe sein, vgl. den ON Herrenwalde w. Zittau: 1732 Herrn‑
walde, ‘Siedlung im Stadtwald, Ratswald (von Zittau)’ (DS 28, 102; Sächs. ONB 1, 
418). Hier geben die Autoren des Sächs. ONB (1, 418) mit ihrem Hinweis “um 1580 
von Zittauer Ratsherren im ihrem Walde angelegt.” eine zusätzliche Stützung ihrer 
Erklärung des Ortsnamens. Zu vergleichen ist in diesem Zusammenhang auch der 
ON Königshain w. Görlitz: 1298ff. Peczoldus … de Kunigeshain, …, 1346 Kuni‑
gyshayn, 1367 silva … que der Kuniginnefurst vulgari nomine appellatur [Forst bei 
Königshain, später Königshainer Berge], ‘Rodungssiedlung im Forst der Königin’, 
“wie [der Beleg von] 1367 zu erkennen gibt (wohl altes Jagdgebiet der böhmischen 
Könige.”) (Sächs. ONB 1, 511). 
Nicht immer ist bei der Ableitungsbasis eines Ortsnamens eine Trennung zwi‑
schen Appellativa und den aus ihnen abgeleiteten Personennamen möglich, vgl. z.B. 
die ON †Gräfen oder mehrere Gräfendorf, die erklärt werden müssen als ‘Siedlung 
eines Grafen bzw. eines Gräfe, Gref(f)e’ (so auch im Sächs. ONB 1, 348). Gleiches 
gilt für die slawischen Bildungen, vgl. z.B. die ON Bonnewitz, Bannewitz, Pan‑
newitz, Panitz, alle mit der aso. Grf. *Panici, ‘Siedlung der Leute eines Herren, zu 
aso. *pan ‘Herr’, oder einer Person namens Pan o.ä.’. Zu den Deanthroponymica, 
die als Bestimmungswort einen Personennamen als Namen des Grundherren oder 
Ortsgründers enthalten, d.h. die zu erklären sind als ‘Siedlung eines …’ oder ‘Leute 
des …’ sind besonders DS 26; Walther 1978 und Walther 1993 zu vergleichen. 
Bei der Unterscheidung zwischen einer deappellativischen und einer deanthro‑
ponymischen Bildung ist die Realprobe oftmals hilfreich. Ein treffendes Beispiel 
hierfür ist der ON Guben, nso. Gubin, poln. Gubin n. Cottbus (1211, 1222 Gubin), 
bei dem aufgrund der Lage an der Mündung der Lubst (poln. Lubsza) in die Neiße 
eine strukturell und auch auf der Grundlage der historischen Überlieferung mögliche 
Ableitung aus einem auch gut belegten PN Guba ausgeschlossen werden kann und 
die aso. Grf. *Gubin‑ als ‘Ort an der Mündung’ erklärt werden muß (Bily 1999). 
Dennoch darf der Wert des in den Personennamen enthaltenen appellativischen 
Wortschatzes nicht übersehen werden (Wenzel 1981; Wenzel 1990; Wenzel 1997), 
denn nur ein in einer Sprachgemeinschaft verankertes Appellativum wird auch 
zur Namenbildung, hier zur Bildung eines Personennamens, verwendet, vgl. z.B. 
das Appellativum lenik ‘Lehensmann, Lehngutsbesitzer, Vasall; Hüfner’, das zwar 
nicht in den Ortsnamen des untersuchten Gebietes belegt ist, wohl aber im PN Le‑
nik: 1374–82 Leynik, …, 1498 Lenig, 1501 Leman, 1509 Lenigk, …, 1589 Lönigk, 
1652 Lehman, 1655 Stephan Lehmann oder Lehnigk (Wenzel Wb. I 244). 
In eine Aufbereitung für die Nutzung durch Nachbarwissenschaftler sollten 
in Zukunft neben den Ortsnamen auch die Flurnamen stärker einbezogen werden, 
auch wenn sich aus ihrer gewöhnlich späteren historischen Überlieferung eine grö‑
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ßere Unsicherheit ergibt (Schmidt‑Wiegand FlN; Künßberg 1931; Künßberg 1936). 
Material sowie methodische Anregungen finden sich in den Flurnamenarbeiten der 
DS‑Reihe, vgl. besonders DS 9, DS 18, DS 24 und DS 341 wie auch in einem Teil der 
Ortsnamenbücher dieser Reihe, vgl. u.a. DS 3 und DS 13, außerdem Göschel; Rein‑
hold 1996; Reinhold 2005; Bauer 2004 u.v.a.m. Als Beispiel für eine systematische 
Erfassung und Auswertung der Flurnamen, auch mit dem Ziel einer Bereitstellung 
für die Auswertung durch Nachbarwissenschaftler, seien die regelmäßig erschei‑
nenden Flurnamenreports des durch G. Hänse (†) initiierten Projektes ‘Flurnamen 
und Regionalgeschichte’ genannt. Dieses Projekt, das durch den Heimatbund Thü‑
ringen getragen wird, hat eine gesamtthüringische Flurnamenerfassung im Blick. 
Es stützt sich auf engagierte Heimat‑ und Namenforscher aus der Region. Zu den 
slawischen Flurnamen in der Lausitz sind die Sammlungen bzw. Bearbeitungen 
P. Kühnels (Kühnel), E. Muckes (Mu. FlN; Mu. FlN Luckau) und Chr. Schwelas 
(Schwela) heranzuziehen, nicht zuletzt auch die Wörterbücher von Chr. Pfuhl (Pfuhl) 
und E. Mucke (Mu. Wb.). Auch darüber hinaus harrt reiches Material der Erfassung 
und nachfolgenden Auswertung.
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aso.   altsorbisch
BW   Bestimmungswort
bzw.   beziehungsweise
d.h.   das heißt
dt.   deutsch
FlN   Flurname
Grf.   Grundform
GW   Grundwort
h.   heute
mhd.  mittelhochdeutsch
mnd.  mittelniederdeutsch
n.   nördlich
nö.   nordöstlich
nso.   niedersorbisch
nw.   nordwestlich
ö.   östlich
ON   Ortsname
PN   Personenname
poln.  polnisch
S.   Seite
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s.   südlich
sw.   südwestlich
u.a.   unter anderem
vgl.   vergleiche
w.   westlich
z.B.   zum Beispiel
Deapelativna krajevna imena z determinantami Graf‑, Herr‑ in 
Pape‑/Pfaffe‑ na območju med Saalo in Niso
Povzetek
V uvodu avtorica poudarja, da uporaba podatkov imenoslovnih raziskav s stra‑
ni raziskovalcev bližnjih delovnih področij že dolgo ni nobena posebnost, kot tudi 
obratno, da so za imenoslovce raziskovalni rezultati bližnjih strok nepogrešljivi. To 
velja tudi za odkrivanje in raziskovanje poimenovalnih motivov krajevnih imen. Av‑
torica v prispevku obravnava deapelativna krajevna imena z determinantami Graf‑, 
Herr‑ in Pape‑/Pfaffe‑ na območju med Saalo in Niso. V tem nemško‑slovanskem 
naselitvenem področju ne obstajajo vedno slovanske ustreznice k nemškim krajev‑
noimenskim tvorbam. V analizi je bilo obravnavano 130 kulturnih imen z območja 
med Saalo in Niso, ki v svoji apelativni podstavi z izpeljavo kažejo na posestna raz‑
merja in kot krajevna imena v determinantah vsebujejo naslednje apelative:
srednjevisokonemško grāve, grābe, srednjedolnjenemško grēve, srednjenemško 
grēbe ‘kraljevi sodni prisednik, grof; vaški sodnik’ (v imenih: †Gräfen, Gräfendorf, 
Gräfenhain, Gräfenhain, Nieder‑, Gräfenhain, Ober‑, Gräfenhainichen);
srednjevisokonemško hērre, herre ‘zapovednik, gospod, gospodar; duhovnik’ 
(v imenih: Herrendorf, †Herrngrün, Herrenhaide, Herrnhut, Herrenwalde);
srednjevisokonemško pfaffe, srednjedolnjenemško pāpe ‘duhovnik’ (v imenih: 
†Papendorf, Pfaffendorf; Nieder‑, Oberpfaffendorf, Pfaffengrün, Pfaffenhaus, Pfaf‑
fengut, Pfaffenmühle, Pfaffenhain, Pfaffroda).
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